
Fragend schreiten wir voran…
Ein Rückblick auf unsere Veranstaltungsreihe “Gegen den Strom – selbstbestimmtes Leben
jenseits von Profit und Ausbeutung” im November 2014

Im Frühjahr 2014 hatten wir die Idee, den Film “Cecosesola – Gelebte Utopie einer Kooperative in
Venezuela”  zu  zeigen.  In  der  Diskussion über  den Film kam in  der  Gruppe ziemlich  bald  der
Gedanke auf, dass diese Kooperative ja schön und gut, aber reichlich weit weg ist. Mit uns vor Ort
ließ sich das Ganze nicht so richtig vergleichen: zu unterschiedlich sind die Bedingungen und die
Geschichte.  Um dies  aufzufangen,  wollten  wir  im Anschluss  regionale  Projekte  vorstellen.  Es
wurde uns schnell klar, dass es in diesem Rahmen nicht zu mehr reichen würde, als die einzelnen
Projekte kurz namentlich zu nennen, dabei aber die Inhalte verloren gehen würden. So überlegten
wir, eine ganze Reihe zum Thema Selbstverwaltung zu organisieren, bei der die beteiligten Gruppen
die Möglichkeit haben sollten, sich und ihre Idee vorzustellen.

Wir machten uns daran, Projekte überwiegend aus der Ortenau zu finden, die sich grob unter dem
Thema “Selber machen” sammeln ließen. Wir waren dann doch überrascht, wie viele es da gibt. Die
allermeisten  Projekte  sagten  ohne  große  Umstände  zu  und  zeigten  keinerlei  Scheu,  mit  den
Anarchist*innen zusammenzuarbeiten.

So hatten wir am Ende des Sommers nach einigem Hin und Her acht interessante Veranstaltungen
stehen:

1. Cecosesola – Gelebte Utopie einer Kooperative in Venezuela (Filmvorführung)
2. Gemeinwohlökonomie (Vortrag und Diskussion)
3. Solidarische Landwirtschaft Ortenau (Vortrag und Diskussion)
4. Repaircafé Offenburg (Vortrag und Diskussion)
5. Kommune und Druckereiwerkstatt Mühle Renchen (Vortrag und Diskussion)
6. Steffi Bleibt! (Filmvorführung)
7. Freie Software (Vortrag und Diskussion)
8. In Transition 2.0 (Filmvorführung)

Wir wollten mit unseren Veranstaltungen nicht nur uns selbst erreichen und bilden (was aber auch
immer ein Beweggrund ist),  sondern auch Menschen, die zwar keine Anarchist*innen sind, sich
aber für die Thematik der Selbstverwaltung interessieren oder uns kennenlernen wollten.

Wir gestalteten Flyer und Plakate, legten sie großflächig in der Ortenau aus, verschickten sie und
betrieben eine  aufwändige  Öffentlichkeitsarbeit:  wir  schrieben  Pressemitteilungen  zur  gesamten
Veranstaltungsreihe  und zusätzlich  zu  den einzelnen Terminen an  die  lokalen  Redaktionen und
fütterten sämtliche örtlichen, uns bekannten Veranstaltungsforen. Natürlich bewarben wir die Reihe
auch auf  den üblichen Wegen:  Indymedia  linksunten,  auf  unserem Blog,  über  unseren E-Mail-
Newsletter und auf diversen Websites.

Überrascht waren wir davon, dass wirklich jede einzelne Veranstaltung im Offenburger Tageblatt
abgedruckt  wurde.  Teilweise  wurden  unsere  Pressemitteilungen  wörtlich  übernommen.  Die
Veranstaltung zu Freier Software schaffte es sogar in die linksliberale “die tageszeitung”.

Die Veranstaltungen waren für Offenburger Verhältnisse durchweg gut besucht. Es waren immer



Leute  von  außerhalb  der  Anarchistischen  Initiative  dabei,  teilweise  auch  gänzlich  neue  und
szenefremde Gesichter. Durchschnittlich fanden 14,5 Menschen den Weg zu uns, davon 6,5 externe
Besucher*innen. Bei der guten Berichterstattung in den Printmedien hätten wir zwar noch einige
Menschen mehr erwartet, freuten uns aber dennoch über die anwesenden, eifrig mitdiskutierenden
und  offenen  Leute,  die  sich  nicht  von  dem  Wort  “anarchistisch”  abschrecken  ließen.  Die
Rückmeldungen der Besucher*innen und sonstigen Informierten zu der Reihe waren gut. Einziger
Wermutstropfen war die Lage des Veranstaltungraumes: sie scheint für viele eine Hürde zu sein,
weil  der  Raum außerhalb  der  Innenstadt  liegt  und  der  Weg  dahin  nur  schlecht  beleuchtet  ist.
Überraschend  war  für  uns,  dass  von  den  Referent*innen  niemand  bei  anderen  Veranstaltungen
auftauchte. Vermutlich kannten sie die Inhalte bereits oder waren zu eingebunden in eigene/andere
Termine. Allerdings war die Vernetzung auch nicht unser Hauptanliegen. Ein Stück Vernetzung ist
allein dadurch schon passiert, dass sich die Referent*innen auf uns einließen und bereit waren, uns
kennen zu lernen.

Einige Referent*innen bezogen sich in ihren Beiträgen explizit auf den Anarchismus und stellten
die vorhandenen Gemeinsamkeiten dar. Teilweise wurden in den Diskussionen im Anschluss die
Projekte  unter  anarchistischen  Gesichtspunkten  betrachtet.  Die  Rückmeldungen  der  einzelnen
Referent*innen waren positiv: die freundliche, lockere Atmosphäre und die kritischen Diskussionen
wurden gelobt. Einerseits wurde der angenehme Veranstaltungsraum hervorgehoben, andererseits
wurde er als “zu suspekt” für “gesetzteres Publikum” wahrgenommen.

Erfreulich war, dass sich einige unserer Initiative aufmachten, trotz Widerständen und persönlicher
Unsicherheiten den inneren Schweinehund zu überwinden: die acht Veranstaltungen wurden von
sechs verschiedenen Personen mit einleitenden Worten eröffnet. Es war ein Versuch, erste Schritte
zum  Abbau  von  informellen  Hierarchien  zu  gehen  und  anarchistische  Ansprüche  im  eigenen
Umfeld  umzusetzen.  Auch  die  Vorbereitung  der  Reihe  durch  wenige  Personen  wurde  kritisch
hinterfragt  und  führte  zu  konkreten  Veränderungen  und  Aufgabenverteilungen  für  zukünftige
Projekte.

Somit werten wir die Reihe als Erfolg: sie wurde in der Öffentlichkeit wahrgenommen, gut besucht
und die Rückmeldungen waren im Großen und Ganzen positiv.

Es geht immer weiter.
Für die Anarchie.

Anarchistische Initiative Ortenau, Februar 2015


	Fragend schreiten wir voran…

